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344 ©. 83.:. ©in dOfeitigeg, ßi'tnbnerijdjeS SSergI)od)taI.

©a irolten fünf ©efellen, gutgelaunt

©urcps ©or, mit Sacpen unb ©rompeten,

©on einer übermütigen Kinöerfcpar beftaunt;

*3Bat)rt)aftig meter Spieker nocp ©Isketen.

6cpon feuf3t bas ©Balöporn feine Sîielobie,

©rein mifcpf fiep keck bie pelle Klarinette,
Itnb balb ertönt, in munberfamer Karmonie,

©in trautes Sieb im perrlicpen Quartette.

Sun regt file's rings im toten Kausgemirr.
©s tauften Stutter, 6opn, ©eoatterin unb ©anten,

Unb felbft ber Satsperr in ber 2ocken3ier

Schenkt gern fein Dpr ben biebern Stufikanten.

©er Keimattieöer bunter ©flütenftraup

Sntfaltet fid) 3um frönen Ütngebinbe.

©in fomttagsfropes Säct>eln eilt noraus
®em öüftefcproangern, polben Stbenbroinbe.

©as Keiberöslein klagt fein fcproeres Seib.

©in Stüplraö klappert in bes ©ales ©runöe,

3toei Känbe finben treu fid) 3um ©eleit,
Unb unfic^tbar £)eilf bie Stufik mancp' tiefe ©Bunte.

Gcpon klingt bie 2Itün3e in bem alten Kut.
©as lepte Sieb unb bann ein rafcpes ©Reiben.

©er Brunnen plätfcpert in ber Gommerglut.
©Ber motlte biefem ©ag fein ftittes ©tück beneiben? siifong aBaoncr.

©in abfeiiiges, bünJ

Sanbfdjaft :

©8er butcp bie bunïle ©nge ber gigantifcpen
Siamala ber lichten SBeite bes Sd;amfertal.d
unb meiterpin buret) bie Sofflafcplucpt bem

fHpeinmalb guftrebt, gelangt in ben ©orfern
QitfiB, ïtnbeër unb ©plügen 31t Sßläpen unb @e=

Bäuben, bie bon uralter ©efcpid)te umtoept finb.
Sepaftet mit alten, gar mannigfadjen ©rinne»

rungen ift audi bie ©ttafje, bie feit ber @röff=

nung ber Siamala im 15. ^a.prpunbert bitrd)
bad ©cpamd unb bad Speinlnalb fül)rt. ©fiel
älter — unb balb mepr ber ©age aid ber ©e=

fd)id)te artgepötenb — ift ber ehemalige @aum=

toeg, ber — bie Siamala meibenb — pod) übernt
©algelänbe am. linfêfeitigen |jang ftd) pingog
über ©rapteig, ©ummapunt unb Sopn nad)
©uferd unb ©plügen im Speininalb, @x ftammt
and ber Sömergeit unb heftet unter anberem
fpopenftaufenermnerungen. $ie an feiner Soute
liegenben, foeben genannten ©iebelungen finb
bermuttiep älter aid biefenigen bon Qittid unb
Stnbeer.

erifc^es 23ergt)od)tal.
b Solîêtunt.

©ie fteben ober aept ©örfer am grünen @d)am=
ferberg toerben bepütet bon bem bad ©al be=

perrftpenben 3ßig Seherin. @ie liegen mit ipren
toeifjen Kürdfen fo red)t peimatlicp an ber Sonne
unb grüffen ben SBanberer, ber bem ettoad im
fùpgeïeprten Stnbeer guftrebt. ©d müffte fcpön
fein, bort oben (bietteidjt in SBergenftein) bon
ber ipûttenbanï and in ben golbenen Sexgabenb
pineingufcpauen: trenn bie Qiegenperben ind
©al gurüeffepren, am ißig Seherin bad leigte

Seucpten berglimmt unb bie geierabenbgloden
läuten

©er iffaffberïepr ber beiben oberften ©alftufen
bed .pinterrbeintald boat bor bem Sau ber 311=

penbapnen fepr bebeutenb, unb gtoar bilbete in
erfter ßinie ©plügen einen ®notenpunït erfter
Drbnung, toeil pier ber Setïepr über ben ©plü=
gen unb ben Sernparbin ftd) berteilte unb
toieber fammelte. Sie Korten, bad peifft ©enof=
fenfcpaften, luelcpe bad Secpt Befafjen, ®auf=
manndgüter aller SIrt über bie genannten fßäffe

G. B.:, Ein abseitiges, bündnerisches Berghochtal,

Da trollen fünf Gesellen, gutgelaunt

Durchs Tor, mit Lachen und Trompeten,

Von einer übermütigen Kinderschar bestaunt!

Wahrhaftig weder Spieher noch Asketen.

Schon seufzt das Waldhorn feine Melodie,
Drein mischt sich keck die helle Klarinette,
Und bald ertönt, in wundersamer Karmonie,

Ein trautes Lied im herrlichen Quartette.

Nun regt sich's rings im toten Kausgewirr.
Es lauschen Mutter, Sohn, Gevatterin und Tanten,

Und selbst der Ratsherr in der Lockenzier

Schenkt gern sein Ohr den biedern Musikanten.

Der Keimatlieder bunter Blütenstrauh

Entfaltet sich zum schönen Angebinde.
Ein sonnkagsfrohes Lächeln eilt voraus
Dem düfteschwangern, holden Abendwinde.

Das Keideröslein klagt sein schweres Leid.

Ein Wühlrad klappert in des Tales Grunde.

Zwei Kände finden treu sich zum Geleit,
Und unsichtbar heilt die Musik manch' tiefe Wunde,

Schon klingt die Münze in dem alten àt.
Das letzte Lied und dann ein rasches Scheiden.

Der Brunnen plätschert in der Sommerglut.
Wer wollte diesem Tag sein stilles Glück beneiden? Agons Wagner,

Ein abseitiges, bunt
Landschaft

Wer durch die dunkle Enge der gigantischen
Viamala der lichten Weite des Schamsertals
und weiterhin durch die Nofflaschlucht dem

Rheinwald zustrebt, gelangt in den Dörfern
Zillis, Andeer und Splügen zu Plätzen und Ge-

bäuden, die von uralter Geschichte umweht sind.

Behaftet mit alten, gar mannigfachen Erinne-
rungen ist auch die Straße, die seit der Eröff-
nung der Viamala im 15. Jahrhundert durch
das Schams und das Rheinwald führt. Viel
älter — und bald mehr der Sage als der Ge-

schichte angehörend — ist der ehemalige Saum-
weg, der — die Viamala meidend — hoch überm
Talgelände am linksseitigen Hang sich hinzog
über Crapteig, Summapunt und Lohn nach

Sufers und Splügen im Rheinwald. Er stammt
aus der Römerzeit und besitzt unter anderem
Hohenstaufenerinnerungen. Die an seiner Route
liegenden, soeben genannten Siedelungen sind
vermutlich älter als diejenigen von Zillis und
Andeer.

irisches Berghochtal.
v Volkstum.

Die sieben oder acht Dörfer am grünen Scham-
serberg werden behütet von dem das Tal be-

herrschenden Piz Beverin. Sie liegen mit ihren
weißen Kirchen so recht heimatlich an der Sonne
und grüßen den Wanderer, der dem etwas in-
sichgekehrten Andeer zustrebt. Es müßte schön

sein, dort oben (vielleicht in Wergenstein) von
der Hüttenbank aus in den goldenen Bergabend
hineinzuschauen: wenn die Ziegenherden ins
Tal zurückkehren, am Piz Beverin das letzte

Leuchten verglimmt und die Feierabendglocken
läuten!

Der Paßverkehr der beiden obersten Talstufen
des Hinterrheintals war vor dem Bau der Al-
penbahnen sehr bedeutend, und zwar bildete in
erster Linie Splügen einen Knotenpunkt erster
Ordnung, weil hier der Verkehr über den Splü-
gen und den Bernhardin sich verteilte und
wieder sammelte. Die Porten, das heißt Genos-
senschasten, welche das Recht besaßen, Kauf-
mannsgüter aller Art über die genannten Pässe
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Qu) int Oûeraberë. StuëgangSnunïi ber 5ßä

git Bcförborn, üBertoacpten ben Saumberïepr,
forgten bafitr, bap befi aufgeteilten Sapungen
gemäp gepanbett tourbe unb Brachten äßoplftaitb
iug Sal, Betrugen bot^' tebigtid) bie ©innapnten
ber Säumergenoffenfdjaft am Splügen jäprlidj
4000—5000 ©ulben. Sort biefer bergangenen
„golbenen Qeit" geugt bag eine unb anbete

ipaug in ben einft an ben SBettberïepr attge»
fcploffenen ipapbörfern. fftadj bem Sau ber

SIIpenBapnen bcrftummten bie ©löcflein ber

Sautnroffe art Splitgert unb Setnpatbim Ser»

ïepr unb Serbienft gingen gurüd, unb bie Sal»
Beute nutzten barnad) tratfiten, ben SluêfaCC in
gefteigerfer SHptoirtfcfjaft git fudfen. tpeute toirb
ber Ban fgapr git $aBir fitf) fteigentbe 2ßerfonen=

berïepr in erfter Sinie bttrd) bie fd)toeigetifd)eit
Sllpertpoften Beforgt,

Unb nun tootfen toir ung nad) biefen ïutgen
Semerïungen über bag gpaupttat bem eigent»
licpen ©egenftanb ber Sarftellung, beut aBfeitg
liegenben SIberg, gutoenben.

2tm fitblidjen ©nbe beg Scfjautg, am ©ingang
in bie 9toffIafd)Iud)t, öffnet fid) bag gerreratat,
bag Bjeute ben tpauptgugang gum Sfberg Bitbet.

: über bie gorceïïitta unb ben ©iaïïerSerg.
Sgïjot. g eÇrliDertaa, B. Sürid).

Sot ber ©roffnung beg neuen Strapdfeng
(1895) buret) bie tannenbunïle, bon podjtagen»
ben — fteHentoeife an bie Siamala erinnern»
ben — gelgtoanben betfchattete toilbe SBelt beg

gerreratalg Befud)ten bie Souriften bag DBet=

aberg iiBer ben StaHerBerg unb bie gorceUina.
Set itntoegfame itnb gum Seit gefctljrlitfie Saunt»
fifab butdjg gerreratal tourbe faft aitgfdjliep»
lid) bon ben ©inpeimifdien Benupt. tpeute toan»
bert eg fitfj auf bem fe'fjr gepflegten, tttäpig ait»

fteigenbert $ tröffen gang gemüttid) buxd) bie

romantiftfje Salertge beg gerreratalg unb
bitrdjg Unteraberg mit ben Sotfdjen ©ampfut
ltttb ©röt.

Sfuperfetteta liegt an fanft geneigtem äßie»

fenpang recptg ober fo.rtnfeitg bom Sfbetfet»
tpein. ©g Bilbet ein giemlitf) ftattlitfjeg Setg=
borf. Sag ©rbgefcpop ber bon (Sonne unb Setg=
toinb Braun geBeigten SBopnpftufet unb Ställe
ift gemauert. SJtancpenoxtg finb bie bem äßet»

ter Befonberg auggefepten äBänbe Big unter bag

Sad) pinauf aug Stein gefügt. liBerbieg gibt eg

äßopnpäufet aitg ipolg, berert Stßänbe Big unterg
Sad) mit SRörtel betpupi finb, fo bap man auf
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Ins im Oberavers. Ausgangspunkt der Pä

zu befördern, überwachten den Saumverkehr,
sorgten dafür, daß den aufgestellten Satzungen
gemäß gehandelt wurde und brachten Wohlstand
ins Tal, betrugen doch lediglich die Einnahmen
der Säumergenossenschaft am Splügen jährlich
4000—5000 Gulden. Von dieser vergangenen
„goldenen Zeit" zeugt das eine und andere

Haus in den einst an den Weltverkehr ange-
schlossenen Paßdörfern. Nach dem Bau der

Alpenbahnen verstummten die Glöcklein der

Saumrosse an Splügen und Bernhardin, Ver-
kehr und Verdienst gingen zurück, und die Tal-
leute mußten darnach trachten, den Ausfall in
gesteigerter Alpwirtschaft zu suchen. Heute wird
der von Jahr zu Jahr sich steigernde Personen-
Verkehr in erster Linie durch die schweizerischen

Alpenposten besorgt.
Und nun wollen wir uns nach diesen kurzen

Bemerkungen über das Haupttal dem eigent-
lichen Gegenstand der Darstellung, dem abseits
liegenden Avers, zuwenden.

Am südlichen Ende des Schams, am Eingang
in die Rofflaschlucht, öffnet sich das Ferreratal,
das heute den Hauptzugang zum Avers bildet.

über die Forceklina und den Stallerberg.
Phot. N ehrliverlag, KilchLerg b. Zürich.

Vor der Eröffnung des neuen Sträßchens
(1895) durch die tanuendunkle, von hochragen-
den — stellenweise an die Viamala erinnern-
den — Felswänden Verschattete wilde Welt des

Ferreratals besuchten die Touristen das Ober-
avers über den Stallerberg und die Forcellina.
Der unwegsame und zum Teil gefährliche Saum-
Pfad durchs Ferreratal wurde fast ausschließ-
lich von den Einheimischen benutzt. Heute wan-
dert es sich auf dem sehr gepflegten, mäßig an-
steigenden Sträßchen ganz gemütlich durch die

romantische Talenge des Ferreratals und
durchs Unteravers mit den Dörfchen Campsut
und Cröt.

Außerserrera liegt an sanft geneigtem Wie-
senhang rechts oder sonnseits vom Averser-
rhein. Es bildet ein ziemlich stattliches Berg-
dorf. Das Erdgeschoß der von Sonne und Berg-
wind braun gebeizten Wohnhäuser und Ställe
ist gemauert. Manchenorts sind die dem Wet-
ter besonders ausgesetzten Wände bis unter das
Dach hinauf aus Stein gefügt. Überdies gibt es

Wohnhäuser aus Holz, deren Wände bis unters
Dach mit Mörtel verputzt sind, so daß man auf
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Snnerferrera ant ©irtgang in§ llrtieraberê.

ben erften Slid glauben fonnie, Käufer on-?
Stein bor ftd) gu pben. ©ie ©ädjer finb mit
©ranitfüatten gebedt. Sluf ben Senftergefimfen
fiep man ba unb bort ©eijjfäglein unb ©eijj»
gieger gum ©rodnen an bie Sonne geftettt ; an»
bernortg bagegen netjmen bie in ber Sommer»
fonne pangenben, rotleudjtenben ©eranien ben

^3Ia| bor ben genftern ein. Qtoei Srunnen mit
toeiten Seden berforgen bie ©orfbetoobtter mit
bem nötigen SBaffer.

Slujgerferrera toeift feine ©etreibe= ober
Sladjgäderdjen auf; aud) bie tpauggcirten finb
feiten, ©agegen finben fid) inmitten ber SBiefen
biete ®artoffeIäderd)en. Qerfa'llene ©eböube, fo=
genannte Sdjmelgen, in ber Umgebung erinnern
barait, baj) im gerreratal einft auglänbifdje ©e=

feïïftfaften im Sergbau ©ifen, Silber, Tupfer
unb Slei gutage förberten unb in ben Sergtoal»
bern (ofme rtennengtoerteg ©ntgelt an bie©al=
Betooper) eine Saufitoirtfdjaft opegleidfen be»

trieben, (©iefen ©efetlfdjaften unb ipem SauB»
Bau ift artd) im ©Beraberg unb im Sregalgatal
ber aug Särdjen unb SCrben Befteîjenbe ^ot^inalb
reftlog gum ©per gefallen.)

ÎISÇot. Sffie^rliDerlag, ßilc^Berg 6. gürid).

©te ob bem ©orfe ftepnbe alte, fcpne ®ird)e
Befip Cplidffeit mit berjenigen in SCberg»

©refta. Son beiben Langeln aug initb ber refor»
mierte ©lauBe berfünbigt, bentt bie Sebölferung
beiber ©äler: beg romanifcljûu'edjenben Ser»
rerataleg unb beg beutfdjfpedjenben SIberg, ift
reformiert.

Über Snnerferrera mit feinem iouriften»
freuitblidjen, fd)Iid)t unb gut geführten ©aft»
pufe gttr ißoft unb ben mit Kaffee, Quder,
Sacprin, ©abaf unb Saig tootjlberfebenen „Sa=
aerpufern" ber Schmuggler, gelangt man all»

utäpicl) in jene toilbromantifcfje gelfenenge, too
ber Starlerabacf) unb ber Sluf; aug bem Sal bi
Sei, ber Seno bi Sei, mit Ungeftiint in ben

SCberferrpirt pneinpltern, ®ag Strafen
fiipt eine toeite Strecfe am linfgfeitigeit Serg»
png pd) überm SIbgrimb bitrd) bie „grauen»
erregenbe SBilbnig", bon ber bie Sitten (tooP
mit Sep) Beripen. Sei ber Sriide über ben

Seno bie Sei raftet man gern einige Singen»
Hide. SJtan achtet auf bie ©ebirggflüffe, bie ipe
toilbaitffcpumenbé Slut in tollen SBirbeln burcf)
bie engen SHpdptpen peitfpen unb fübjlt fid)

34g G. B.: Ein abseitiges, bündnerisches Berghochtal.

Jnnerferrera am Eingang ins Unteravers.

den ersten Blick glauben könnte, Häuser aus
Stein vor sich zu haben. Die Dächer sind mit
Granitplatten gedeckt. Auf den Fenstergesimsen
sieht man da und dort Geißkäslein und Geiß-
zieger zum Trocknen an die Sonne gestellt; an-
dernorts dagegen nehmen die in der Sommer-
sonne prangenden, rotleuchtenden Geranien den

Platz vor den Fenstern ein. Zwei Brunnen mit
weiten Becken versorgen die Dorfbewohner mit
dem nötigen Wasser.

Außerserrera weist keine Getreide- oder
Flachsäckerchen auf; auch die Hausgärten sind
selten. Dagegen finden sich inmitten der Wiesen
viele Kartoffeläckerchen. Zerfallene Gebäude, so-
genannte Schmelzen, in der Umgebung erinnern
daran, daß im Ferreratal einst ausländische Ge-
sellschasten im Bergbau Eisen, Silber, Kupfer
und Blei zutage förderten und in den Bergwal-
dern (ohne nennenswertes Entgelt an die Tal-
bewohner) eine Raubwirtschaft ohnegleichen be-
trieben. (Diesen Gesellschaften und ihrem Raub-
bau ist auch im Oberavers und im Bregalgatal
der aus Lärchen und Arven bestehende Hochwald
restlos zum Opfer gefallen.)

Phot. Wehrliverlag, KilchSerg b. Zürich.

Die ob dem Dorfe stehende alte, schöne Kirche
besitzt Ähnlichkeit mit derjenigen in Avers-
Cresta. Von beiden Kanzeln aus wird der refor-
mierte Glaube verkündigt, denn die Bevölkerung
beider Täler: des romanischsprechenden Fer-
reratales und des deutschsprechenden Avers, ist
reformiert.

Über Jnnerferrera mit seinein touristen-
freundlichen, schlicht und gut geführten Gast-
Hause zur Post und den mit Kaffee, Zucker,
Sacharin, Tabak und Salz wohlversehenen „La-
gerhäusern" der Schmuggler, gelangt man all-
mählich in jene wildromantische Felsenenge, wo
der Starlerabach und der Fluß aus dem Val di
Lei, der Reno di Lei, mit Ungestüm in den

Averserrhein hineinpoltern. Das Sträßchen
führt eine weite Strecke am linksseitigen Berg-
hang hoch überm Abgrund durch die „grauen-
erregende Wildnis", von der die Alten (wohl
mit Recht) berichten. Bei der Brücke über den

Reno die Lei rastet man gern einige Augen-
blicke. Man achtet auf die Gebirgsslüsse, die ihre
wildaufschäumende Flut in tollen Wirbeln durch
die engen Felsschluchten peitschen und fühlt sich
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Beruhigt in bent Stetoufjtfein, fidjern Soben un=
fer ben gü^en 31t fja&en. SOÎan fdjaut gut tpolje,
too tion einent ^elgfjattg gum anberit fpnüber
bie friftallflaré, tiefblaue .^intmelêïuft toeBt.

ÜDfon ntacfjt fief)' ©ebanfett i'tBet ben fefjr. langen,
„ungefreuten" Sieit, ben f)ier ttnfer füblidjer
fftacfjbar in nidjl fetjr betifater Strt iit bie

©djtoeig fjineintreiBt. ïtber offne genaue ©e=

fcf)icf)tëïenntni§ ïommt man Bei biefem 23al bi
Sei auf feinen grünen Qtoeig. Sa. eg fefjtt ftdjer
nid^f an tpiftorifern, bie in bie klemme gerieten,
toenn fie unvermittelt Stefdjeib geben müßten
über jette gefdjidjttidje Söegebeitfjeit, bie ben 3ta=
Iienern bag SSaf bi Sei in bie fpättbe gefpielt tjat.

©ie SBrüdfe über bett Dfeno bi Sei i'ft nidjt nur
bead)ieu»toert alg ©rengmarf gtoifdjen fcf))neige=

rifdjem unb ifaliemfdjem ©ebiet, fie fdjeibet attdj
bag gerreratal Vom Stberg, bie fRomaneu bon
ben beutfdjfpredjenben Sfbnern, „ben Jjerfomen
Silt, bie ba frt) ober SBaffer finb." ||n Keinen
freunblidjen ©altoeitungeit folgen tatauftocirtg
bie loel'teinfamen ©örfdjen ©ampfut itnb ©röt,
bie gufanunen ettoa 35 ©intoofjiter gcifjten. Seig=

tere finb für iïjreit Unterhalt gang attf bie @r=

tbtterifdjeg S3ergt)oct)taI. 347

trägniffe ber. 33ief)gutf;t angetoiefett. ©g finb
freuublidje, ftitte Seute, mit einem getoiffen
©rnft itt bett ©efidjtggügeit. ©ie (sorge um bag

©elingen ber fpeuernte unb ben guten Verlauf
ber Sllpföntuterung, ben SSerïattf bon töief) unb
ben ©infattf bon üörofgetreibe unb anberen 33e=

barfgartifetn Betoegt if)r ©innen unb ©ettfeit.
3fEire SBett ift fefjr befdjreinff. Slber troigbeni
taufet fid) berjenige, ber annimmt, ba fei eilt
DJtenfdj bent anbertt aufg tpaar iifjnlid), eg feien
ungebitbefe unb nugetjoBelte Seute. ^n biefen
toeltfern leBenben SOtetfdjen ftedt meift mel)r
Originalität unb tpergengbilbuitg alS in bieten
fSetoofinern ber ©table, bie bon alten ©eiten
abgetjobelt ttnb Votiert toerben. SRatt utujg aber
ein Sfuge Ijabeit für bie infidjgefetjrte, gttfe Sfrt
biefer Seute; toer ttidjtg fudfi, toirb freiließ attdj
ba nidjtg finben Unter ben jungen gibt eg

fotdje, beneit bie abgefctjiebene, fjorigonftofe fpeU

mat gu enge toirb im Sktoujjtfein, bajg an eine

©jiftengberbefferung, an eitt tBortoartSfommen
in ifjrem armen 93ergf)ocf)faI faft nidfjt gu ben=

fen ift. ©ie toattbern au» nodj ©ebieten, too fie
bag gu finben tjoffen, toomatfr fie fid) fefjnen. $tt

Stoerê=Srefta. Sitter Sorfteil mit bem ®urt)au§. 'tStjot. ffleÇcItberlag, $itd)£>erg 6. giirid).
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beruhigt in dem Bewußtsein, sichern Boden un-
ter den Füßen zu haben. Man schaut zur Höhe,
wo von einem Felshang zum andern hinüber
die kristallklare, tiefblaue Himmelslnft webt.

Man macht sich Gedanken über den sehr langen,
„ungefreuten" Keil, den hier unser südlicher
Nachbar in nicht sehr delikater Art in die

Schweiz hineintreibt. Aber ohne genaue Ge-

schichtskenntnis kommt man bei diesem Val di
Lei auf keinen grünen Zweig. Ja, es fehlt sicher

nicht ait Historikern, die in die Klemme gerieten,
wenn sie unvermittelt Bescheid geben müßten
über sene geschichtliche Begebenheit, die den Jta-
Innern das Val di Lei in die Hände gespielt hat.

Die Brücke über den Reno di Lei ist nicht nur
beachtenswert als Grenzmark zwischen schweize-

rischem und italienischem Gebiet, sie scheidet auch

das Ferreratal vom Avers, die Romanen von
den deutschsprechenden Uvnern, „den herkomen
Lüt, die da fry oder Walser sind." In kleinen
freundlichen Talweitungen folgen talaufwärts
die welteinsamen Dörfchen Campsut und Cröt,
die zusammen etwa 35 Einwohner zählen. Letz-
tere sind für ihren Unterhalt ganz auf die Er-
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trägnisse der Viehzucht angewiesen. Es sind
freundliche, stille Leute, mit einem gewissen

Ernst in den Gesichtszügen. Die Sorge um das
Gelingen der Heuernte und den guten Verlauf
der Alpsömmerung, den Verkauf van Vieh und
den Einkauf von Brotgetreide und anderen Be-
darfsartikeln bewegt ihr Sinnen und Denken.

Ihre Welt ist sehr beschränkt. Aber trotzdem
täuscht sich derjenige, der annimmt, da sei ein
Mensch dem andern aufs Haar ähnlich, es seien

ungebildete und ungehobelte Leute. In diesen

weltfern lebenden Menschen steckt meist mehr
Originalität und Herzensbildung als in vielen

Bewohnern der Städte, die von allen Seiten
abgehobelt und poliert werden. Man muß aber
ein Auge haben für die insichgekehrte, gute Art
dieser Leute; wer nichts sucht, wird freilich auch
da nichts finden! Unter den Jungen gibt es

solche, denen die abgeschiedene, horizontlose Hei-
mat zu enge wird im Bewußtsein, daß an eine

Existenzverbesserung, an ein Vorwärtskommen
in ihrem armen Berghochtal fast nicht zu den-
ken ist. Sie wandern aus nach Gebieten, wo sie

das zu finden hoffen, wornach sie sich sehnen. Zu

Avers-Cresta. Alter Dorfteil mit dem Kurhaus. Pho!. Wehrlwerlag, Kilchberg b, Ziirich,
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ermähnen firib in biefenx Quianimeitpang bie

ungünftigen ïlimatifd^enSSerï)ältniffe beS SIbexS.

Hûpex (Schnee liegt bon anfangs £>ftobex Bis in
ben SRai ïjinein im ©ale, nnb bagit fommen oft
ttod) xegenxeicpe ©omrnex, toeldje bie Heuernte
erfcptoexen. ©xofjex SIxBeitSIeiftung im (Sonn

mex ftept bex ÜBintei mit toenig SlrBeit unb

toenig 93exbien'ftrnôglicfiïeit gegenüber. ©eSpalB

ift bie SIBtoanbexung (früper nad) SImexifa,
Bleute SSinnentoanbexung) Bebeutenb.

©ttoaS unterhalb ©xöt Bilbet bex Stberfex=

xpein im toeipen Éïdxraor beS güufjbetteS ppan=

iaftifcpe SluStoafcpungen, unb fogax baS ©ixtifp
cpen ift ftellentoeife mit gerfdjxotetem ÜDtaxutox

Befcpottext. ®uxd) baS Bei ©xöt fiep öffnenbe
lange SJtabxifextal mit ben ©iebelungen 3tam=

fen, HopenpauS unb ©täbtli füpxt bex 3Kabxi=

ferpafj cmt ^3iggû ©alïepione (8103 3Jdeter) unb

am Bjexrlidpen Sago ©entxo boxBei nad) ©pia=

benna.

£>B ©xöt Beginnt bex gum ©eil mit alten
SIxben Beftanbene £epi= obex Slanntoalb. ©r
fteigt empor Bi§ gum fcpattfeitigen $ang Bei

©xefta unb bexliext fiep in beut Bis 5ßiixt reifem
ben ©apetiatoalb. ©aS ©träfen BefcpxeiBt gtoi--

fcpen ©rot unb ©xefta an fonnigem Hang JsM)=

xen, bie ben baS fuxSmäjjige Sluto lenîenben
SßoftBeainten bo'llauf in Slnfpxitcp nepnten. iBon
bex Hbpe pexab grüfjt baS mit bex @d)toeigex=

fapne gefcpmüdte SïurpauS ©xefta. Sin ben gel=
fen gux ©eite beS ©txapdjenS BIüBjt fcB)üc£|texu ba
unb boxt ein ©beltoeip. ©aS ©beltoeijj fott ja
einft int SIbexS ntaffenpaft — Bei fguf fogax in
ben Sßiefen — boxgefommen fein. ©S finbet
fiep aucp Bjeute nocp bexpältniSmtäjgig gaBjIxeicf),

Bjat fid) aber meift an gefäBixbete ©teilen bex

gelfen unb auf xutfcpige ©xaSpIanfext guxüd=
gegogen unb mufj aufgefucpt toexben. ©S biixfte
benn audj in ben legten fällten mampex ©ouri'ft
auS bem SIbexS ttacp Haufe guxüdgefepxt fein
opne ein ©beltoeifj im ^utBanb.

©xefta mit bem IfhtxpauS, bem Hbtel ^eittg,
bex 5ßoft, bex ®ixcpe unb einer SIeipe bon 3Boprt=

päufexn unb ©tällen Bilbet ben Hauptort beS

SIbexS. SIm neuen ©txäpcpen, baS oBjne mexf=
Iid)e ©teigung bon ©xefta taleintoäxtS füpxt,
liegen bie ©iebeluttgen ißürt, SIm 93ad), gutter»
päufex, Suppa, SoxeppaitS, ißobeftatpauS unb
baS 2133 ÜDieter Bjot^i gelegene, auc^ im Sßintex
Betoopnte ^itf. 2sn ©xefta Bilben bie Beiben Ho=
tels, baS ©eleppon unb bie eleïtxifcpe S3eleucp=

tung Qeugen bex Sîeugeit; fonft ift in biefem

bnerifdEjeê a3ergI)ûcE)taI.

pexxlidjen SÏIpenporîjtal erfxeulidjextoeife baS

meifte „Beim Sitten" geBIieBen.

Qlnei Bis guoBerft mit ©xi'tn Beïleibete 33exg=

pcittge Bilben ben Stapmen beS ©BexabexS. Über
fie empor ragen gum Seil mit ©cpnee gefrönte,
mächtige '$elSpaupter, mie baS Sßlattenpoxn, bex

SBeiffBexg, bex ißig flatta (3398 SKetex), baS

IJupperporn auf bex rechten unb baS ©xofjpoxn
unb SHeinporu, baS ©fcpeifcppont, baS 3Bänga=

I)oxn unb pinten int Stregalgatal baS ©letfdjex»
poxn auf bex linfen ©alfeite. ©S ift gux @om=

merSgeit, menn bie SJiatten xingS in pödjfter
SIütenfüKe prangen, ein pexrlidieS SBanbern
bon ©xefta nai^ Suf- perrlidjer aBer i'ft
bann eine SBanbexung über bie hochgelegenen

Sllplueiben, too bie SIIpenBIitmeu, biefe tounbex=

famen Stexgpxebigex ©otteS, nath bex langen
fdjtoexen SSintexSgeit einen Burgen, jauchgenben

©ieg feiern. ®ie pimmlifchen SBinbe giepen

jeben ®ag baxüBex pin, unb ©otteS ©onue
gxit^t fie mit ipxem golbenen Sid)t. ©ie !xiftal=
leite Slaxpeit bex ^immelSIuft ob bett SIIptoei=
ben unb ben gexfcprunbeteit Stergpciuptexn, bie

unerpöxte Seudjtïxaft bex gaxBen, bie §erBig=
feit bex formen unb SeBenSäufjexungen biefex
Statur erfüllen ben Slexgtoanbexex mit einer SIxt

Hochgefühl, ©x läfft SKi^flang unb SIIItagSfox=

gen Bjiutex fid) unb toanbert angefidjtS bon fo
biel @d)önheit im ©efitB)I bötligex greipeit über
bie perxlicpen ^oBjen pin. ®ie reine 33exglitft
füllt feine Söruft mit ecptent Sepagett, itnb bie

lärmenbe, gexriffene unb qttalboH bextooxrene
Sßelt, lneld)e bie Sente nexböS unb box bex Qeit
alt madjt, ift fo fern, ba^ man ipx 93oxpanben=
fein gang bexgifjt.

®ie ©iebelungen beS ©BcxaberS liegen opne
SluSnapme am Befonnten, xcdjtSfeitigeit S3exg=

pang — toaxm unb gut in bex Hut tier $eIS=
unb ©cpneebexge. ©ie SBopitpättfex unb bie

©tiille finb auS Hotg gebaut. ©S gibt aber audj
SBopnptiufer, bexen SBettexfeiten mit ÜDtöxtcI

bexfleibet finb. ©ex Unterbau Beftept auS
SOiauextoexf bon ©xünfdjiefex, SKaxmox ober

©erpentin. 33exgfeitS ift baS SBopnpauS Bis gurn
exfteit ©tod in bie ©xbe pineingeBaut. Sie ®ti=
cpex finb mit ©cpiefexplatten gebetff. ®ie geit=
ftex bex ©titben unb BefonberS biejenigen bex

Änmextt finb fo Hein, bafg ein toäpxfd)aftex
SÏIpIer faittn ben Äopf pinbuxd)Bxingt, toettn ex
beS SJtorgeuS ttad) bent SBettex auSfcpauen toiïï.
SBettn bex bout SturpauS ©xefta feinexgeit pex=

ausgegebene „gi'tpxex buxd)S SIbexS" recpt pätte,
toüxben bie g^nftex piex oben nicpt allgu oft ge=
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erwähnen sind in diesem Zusammenhang die

ungünstigen klimatischenVerhältnisse des Avers.
Hoher Schnee liegt von anfangs Oktober bis in
den Mai hinein im Tale, und dazu kommen oft
noch regenreiche Sommer, welche die Heuernte
erschweren. Großer Arbeitsleistung im Som-
mer steht der Winter mit wenig Arbeit und

wenig Verdienstmöglichkeit gegenüber. Deshalb
ist die Abwanderung (früher nach Amerika,
heute Binnenwanderung) bedeutend.

Etwas unterhalb Cröt bildet der Averser-
rhein im weißen Marmor des Flußbettes Phan-
tastische Auswaschungen, und sogar das Straß-
chen ist stellenweise mit zerschrotetem Marmor
beschottert. Durch das bei Cröt sich öffnende
lange Madrisertal mit den Siedelungen Ram-
sen, Hohenhaus und Städtli führt der Madri-
serpaß am Pizzo Gallepione (3103 Meter) und

am herrlichen Lago Dentro vorbei nach Chia-
venna.

Ob Cröt beginnt der zum Teil mit alten
Arven bestandene Letzi- oder Bannwald. Er
steigt empor bis Zum schattseitigen Hang bei

Cresta und verliert sich in dem bis Pürt reicheil-
den Capettawald. Das Sträßchen beschreibt zwi-
scheu Cröt und Cresta an sonnigem Hang Keh-
ren, die den das kursmäßige Auto lenkenden

Postbeamten vollauf in Anspruch nehmen. Von
der Höhe herab grüßt das mit der Schweizer-
fahne geschmückte Kurhaus Cresta. An den Fel-
sen zur Seite des Sträßchens blüht schüchtern da
und dort ein Edelweiß. Das Edelweiß soll ja
einst im Avers massenhaft — bei Juf sogar in
den Wiesen — vorgekommen sein. Es findet
sich auch heute noch verhältnismäßig zahlreich,
hat sich aber meist an gefährdete Stellen der
Felsen und auf rutschige Grasplanken zurück-
gezogen und muß aufgesucht werden. Es dürfte
denn auch in den letzten Jahren mancher Tourist
aus dem Avers nach Hause zurückgekehrt fein
ohne ein Edelweiß im Hutband.

Cresta mit dem Kurhaus, dem Hotel Heinz,
der Post, der Kirche und einer Reihe voll Wohn-
Häusern und Ställen bildet den Hauptort des
Avers. Am neuen Sträßchen, das ohne merk-
liche Steigung von Cresta taleinwärts führt,
liegen die Siedelungen Pürt, Am Bach, Inner-
häufer, Jnppa, Loretzhaus, Podestathaus und
das 2133 Meter hoch gelegene, auch im Winter
bewohnte Juf. In Cresta bilden die beiden Ho-
tels, das Telephon und die elektrische Beleuch-
tung Zeugen der Neuzeit; sonst ist in diesem

dnerisches Berghochtal.

herrlichen Alpenhochtal erfreulicherweise das
meiste „beim Alten" geblieben.

Zwei bis zuoberst mit Grün bekleidete Berg-
hänge bilden den Rahmen des Oberavers. Über
sie empor ragen zum Teil mit Schnee gekrönte,
mächtige Felshäupter, wie das Plattenhorn, der

Weißberg, der Piz Plattn (3398 Meter), das

JuPPerhorn auf der rechten und das Großhorn
und Kleinhorn, das Tscheischhorn, das Wänga-
Horn und hinten im Bregalgatal das Gletscher-
Horn auf der linken Talseite. Es ist zur Som-
merszeit, wenn die Matten rings in höchster

Blütenfülle prangen, ein herrliches Wandern
von Cresta nach Just Noch herrlicher aber ist
dann eine Wanderung über die hochgelegenen

Alpweiden, wo die Alpenblumen, diese Wunder-

samen Bergprediger Gottes, nach der langen
schweren Winterszeit einen kurzen, jauchzenden

Sieg feiern. Die himmlischen Winde ziehen

jeden Tag darüber hin, und Gottes Sonne
grüßt sie mit ihrem goldenen Licht. Die kristal-
lene Klarheit der Himmelsluft ob den Alpwei-
den und den zerschrundeten Berghäuptern, die

unerhörte Leuchtkraft der Farben, die Herbig-
keit der Formen und Lebensäußerungen dieser
Natur erfüllen den Bergwanderer mit einer Art
Hochgefühl. Er läßt Mißklang und Alltagssor-
gen hinter sich und wandert angesichts van so

viel Schönheit im Gefühl völliger Freiheit über
die herrlichen Höhen hin. Die reine Berglnft
füllt seine Brust mit echtem Behagen, und die

lärmende, zerrissene und qualvoll verworrene
Welt, welche die Leute nervös und vor der Zeit
alt macht, ist so fern, daß man ihr Vorhanden-
sein ganz vergißt.

Die Siedelungen des Oberavers liegen ohne
Ausnahme am besonnten, rechtsseitigen Berg-
hang — warm und gut in der Hut der Fels-
und Schneeberge. Die Wohnhäuser und die

Ställe sind aus Holz gebaut. Es gibt aber auch

Wohnhäuser, deren Wetterseiten mit Mörtel
verkleidet sind. Der Unterbau besteht aus
Mauerwerk von Grünschiefer, Marmor oder

Serpentin. Bergseits ist das Wohnhaus bis zum
ersten Stock in die Erde hineingebaut. Die Dä-
cher sind mit Schieferplatten gedeckt. Die Fen-
ster der Stuben und besonders diejenigen der
Kammern sind so klein, daß ein währschafter
Älpler kaum den Kops hindurchbringt, wenn er
des Morgens nach dem Wetter ausschauen will.
Wenn der vom Kurhaus Cresta seinerzeit her-
ausgegebene „Führer durchs Avers" recht hätte,
würden die Fenster hier oben nicht allzu oft ge-
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öffnet, fftadj bee nämlichen Quelle foil beëtjalb
aitd) bie Suft beg Slberg fo rein fein! Sod) ©paf;
beifeite. §ch Ijobe Bei meinen toieberholten
Säuberungen gtoifdjen ©refta unb ^uf in ben

oben genannten ©iebelungen fogufagen ïein
SoI)nI)aaê getroffen, au bent nidjt ein ober

tuel)rere genfter offen [taubem Sie fd^ergïjafte
S3enterïurtg beg SIberfer giiï)rerS ift alfo heute

nicht met)r am fßlahe.
Sie Suft foil fo trotten unb rein fein, baff

©ifen nicht roftet unb „Sßeinfleden aug ben

Sifdjtüd)ern herauggubeingen finb ohne S3ora£",
lote ein fchtoeigerifd)er Steifefdfriftfteller Bemer'ft.
Sie Slüiter gietfen fid) biefe ïonferbierenbe ©igen=

fdjaft ber Sitft gtt Lütgen Bei ber QuBereitung
beê Stinbeiifleifdfeg. Stile Sßohnt)äufer finb nach
©üben orientiert, um befonberg in ber ungün=
ftigen 3al)reggeit, bie hier oben adjt SRonate

trauert, möglidjft biel ©onne unb ©übtoinb ein»

gufaitgert. Über bent Seiler befinbet fid) bie

©tube unb baueben bie meift geräumige Siidfe.
Sit ber ©tube fteljt ber groffe iteinerne Ofen, in
Irphem bie gantilien alle adjt big biergef)it Sage
acht big fünfgefm SSrote baden, ©emeinfatrte
Stadöfen tote im SBaltig gibt eg abgefeljeit botn
gerreratal im Slberê nicht. Über ©omtner bc=

giehen bie einen itttb anberen gamilien bagSSrot
bon Sljitfig, Qiltië unb SInbeer. Sag IDM)I gum
Staden toirb nebft bieïeii übrigen S5ebarfgarti=
ïein bon Shufig begogen, beim eg toirb trieben

im gerreratal nod) im SIberg ©etreibe ge=

pflangt. Sie Sohnftübcn finb getäfelt unb bie

SMnbe mit gamilienanbenfen nitb ber h^=
ïômmlidjen ©djtoargtoälbeuthr gegiert. Slug ber
©tube führt eine Sref>f>e in bie Sammern h©=
auf.

Sîidjt jebeg Ipattg befilgt einen ©arten, obfdjon
bie üblichen Südjengentüfe toie ©alat, ©fiinat,
Sraut (Sftaitgolb), Stäben unb Sthabarber felbft
im hodjgelegenen ffjttf nod) gebeihen. [510 gangen
Slberg fin-bet fid) ïein Obftbaitm; felbft bie ïlei=
neu roten ober toilben Sirfchen fehlen. Stud) fieïjt
fid) ba§ Sluge int Salgntnb unb an ben Iptingen
nmfonft nach einem Slderdjeit um. Ser 2Rüt)t=
Bad) in $;uf toeift gluar baraufhin, bafg bort ciitft
©etreibe gemahlen tourbe; eg toar aber nicht
felbftgebaüteg, fonbern bon augtoärtg bcgogetteg.

SBoI)tt= uni» SBirtfdfaftggebäube finb bon=
ciiianber getrennt. Sie ©tälte bieitcit im ©rb=
gefdjof) alg S3el)aufung für bag Siel), unb im
baritberliegenben Seil alg Ipeugabeit. SInbere
ÖJortomiegebänbe, gum 93eifpiel ©fieidjer, gibt
eg nicht. Stuf ber ©übfeite ber ©tiille fiel)t man
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auf SSrettergeftellen ©djafmift in Qiegelfornt
gum Srodneit aufgefd)id)tet. Sa beut Obertal
ber Sßalb fehlt, ift bie SäeböHerurtg toenigfteng

gum Seil auf bie SSertoenbuttg beg genannten
S3reiinmaterialg angetoiefen. ©g toirb aber nicht
bertoenbet in Sitd)e ttitb Säferei, fonbern Iebig=

lieh gum feigen ber Öfen. Sa cg an ©treue unb
Sattb fel)lt, ruhen bie über SBinter in ben ©tät=
len eng gufammengefrferchten ©chafe lebiglid)
auf ihren ©jïrementen unb treten biefe ben

Sag über fo feft, baf) fie alle paar Sßochen mit
beut ©djroteifen in gornt bon Siegeln boni
©tallbobeit aufgefdjrotet toerben fönnen.

©g fe'I)It aber bei bén Käufern unb ©täÜeit
audi nid)t an gang anfcijnlid« ©c^eiterbeigen.

Sm Süinter beftel)t bie ^aufitarbeit ber Slberfer
Stauern neben ber Ipirtung beg 23iel)g im tper=

beifd)affen beg Ipolgeg artg ben ©euteiitbetoaü

bungen beg Untertalg. @g toirb auf ©dritten,
bie bon einem Stiitb ober Sßferb gegogen toer=

ben, nadh tpaufe beförbert. Ser SBinter bietet
beut einen unb attbern Stauern auch' ©elegem

heit, feine Ianb= ititb mildftoirtfdfaftlidfeu ©e=

räte toieber inftanb gtt [teilen ober neu angufer*

tigen. Ipanbtoerïer gibt eg ïeinc im Slberg. Sag
©prid)toort bom golbenen Stoben beg §anb=

toerïg ftamint foiuit nicht äug bem SIberg. fgin
©ommer haben bie Stauern biel SIrbeit mit bem

tpeuen. Sa bie getttoiefen ber fgttfer Stauern

bon fguf big Slnt Stadl, alfo eine trolle ©tunbe
talaugtoärtg fiel) erftreden, toären bie toenigen
Stauern nicht imftanbe, bag Reiten allein gtt be=

forgen. ©ie [teilen beghalb Stergamagïer alg

fetter ein, begahlen biefe gut unb geben ihnen
gut unb reid)Iid) gtt effen, fofern fie int Saglotin
arbeiten, ©g gibt nämlich attd) foldfe, bie im
Slïïorb heuen unb fid) felbft berïbftigen. ©g ift
eine toahre Suft, ben fd)toarghaarigen, fonn=

gebräunten ©efclleit aug Stergamo bei ber 9tr=

beit gitgttfeheit — fie nehmen fid) ïaiurt Qeit,
einmal bon ihrer anftrengenben tpaiiüerung
attfgufehen unb bienett ihren SIrbeitgeberu foinit
— fo toeit nötig — alg trefflid)eg SSorbilb. Sag
tpeu loirb in Sitrbeit gebuiiben unb auf ïteinen
SBagen mit ltiebrigeit Stäbern unb toeit gcfpaitm
ten Seitern ttacl) beit Salftälleit beförbert ober

nmh ben am Stergljang gerftreut ftehenben ipetn
gaben getragen. Über Siiiuter toirb eg (abge=

fel)en bon beit eben genannten ^ettgaben) ait
Ort unb ©teile Verfüttert. Sieg h®^ für bie

fgufer Stauern einen mehrmaligen Sßechfel beg

SBohnortg gur $oIge. fgft ©nbe Segember ober
im Januar bag Sürrfutter in fguf aufgebrattd)t,

G. B.: Ein allseitiges,

öffnet. Nach der nämlichen Quelle soll deshalb
auch die Luft des Avers so rein sein! Doch Spaß
beiseite. Ich habe bei meinen wiederholten
Wanderungen zwischen Cresta und Juf in den

oben genannten Siedelnngen sozusagen kein

Wohnhaus getroffen, an dem nicht ein oder

mehrere Fenster offen standen. Die scherzhafte

Bemerkung des Averser Führers ist also heute

nicht mehr am Platze.

Die Luft soll so trocken und rein sein, daß
Eisen nicht rostet und „Weinflecken aus den

Tischtüchern herauszubringen sind ohne Borax",
wie eilt schweizerischer Reiseschriftsteller bemerkt.
Die Avner ziehen sich diese konservierende Eigen-
schaft der Lust zu Nutzen bei der Zubereitung
des Bindenfleisches. Alle Wohnhäuser sind nach

Süden orientiert, um besonders in der ungün-
stigen Jahreszeit, die hier oben acht Monate
dauert, möglichst viel Sonne und Südwind ein-

zufangen. Über dem Keller befindet sich die

Stube und daneben die meist geräumige Küche.

In der Stube steht der große steinerne Ofen, in
welchem die Familien alle acht bis vierzehn Tage
acht bis fünfzehn Brote backen. Gemeinsame
Backöfen lote im Wallis gibt es abgesehen vom
Ferreratal im Avers nicht. Über Sammer be-

zieheil die einen und anderen Familien das Brot
von Thusis, Zillis und Andeer. Das Mehl zum
Backen wird liebst vielen übrigen Bedarfsarti-
kein von Thusis bezogen, denn es wird weder
im Ferreratal noch im Avers Getreide ge-
Pflanzt. Die Wohnstuben sind getäfelt und die

Wände mit Familienandenken und der her-
kömmlichen Schwarzwälderuhr geziert. Aus der
Stube führt eine Treppe in die Kammern hin-
auf.

Nicht jedes Haus besitzt eineil Garten, obschon
die üblichen Küchengemüse wie Salat, Spinat,
Kraut (Mangold), Rüben und Rhabarber selbst
im hochgelegenen Juf noch gedeihen. Im ganzen
Avers findet sich kein Obstbaum; selbst die klei-
neu roten oder wilden Kirschen fehlen. Auch steht
sich das Auge im Talgrund und an den Hängen
umsonst nach einem Äckerchen um. Der Mühl-
bach in Juf weist zwar daraufhin, daß dort einst
Getreide gemahlen wurde; es war aber nicht
selbstgebautes, sondern von auswärts bezogenes.

Wohn- und Wirtschaftsgebäude sind von-
einander getrennt. Die Ställe dienen im Erd-
geschoß als Behausung für das Vieh, und im
darüberliegenden Teil als Hengaden. Andere
Ökonomiegebäude, zum Beispiel Speicher, gibt
es nicht. Auf der Südseite der Ställe sieht man
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auf Brettergeftellen Schafmist in Ziegelform
zum Trocknen aufgeschichtet. Da dem Obertal
der Wald fehlt, ist die Bevölkerung wenigstens

zum Teil auf die Verwendung des genannten
Brennmaterials angewiesen. Es wird aber nicht
verwendet in Küche und Käserei, sondern ledig-
lich zum Heizen der Öfen. Da es an Streue und
Laub fehlt, ruhen die über Winter in den Stäl-
len eng zusammengepferchten Schafe lediglich

auf ihren Exkrementen und treten diese den

Tag über so fest, daß sie alle Paar Wochen mit
deut Schroteisen in Forin von Ziegeln vom
Stallboden aufgeschrotet werden können.

Es fehlt aber bei den Häusern und Ställen
anch nicht an ganz ansehnlichen Scheiterbeigen.

Im Wiiiter besteht die Hauptarbeit der Averser
Bauern neben der Hirtung des Viehs im Her-
beischaffen des Holzes aus den Gemeindewal-

düngen des Untertals. Es wird auf Schlitten,
die von einem Rind oder Pferd gezogen wer-
den, nach Hause befördert. Der Winter bietet
dem einen und andern Bauern auch Gelegen-

heit, seine land- und milchwirtschaftlichen Ge-

räte wieder instand zu stellen oder neu anzufer-

tigeii. Handwerker gibt es keine im Avers. Das
Sprichwort vom goldenen Boden des Hand-
Werks stammt somit nicht aus dem Avers. Im
Sommer haben die Bauern viel Arbeit mit dem

Heuen. Da die Fettwiesen der Jufer Bauern
von Juf bis Am Bach, also eine volle Stunde
talauswärts sich erstrecken, wären die wenigen
Bauern nicht imstande, das Heuen allein zu be-

sorgen. Sie stellen deshalb Bergamasker als

Heuer ein, bezahlen diese gut und geben ihnen
gut und reichlich zu essen, sofern sie in: Taglohn
arbeiten. Es gibt nämlich auch solche, die im
Akkord heuen und sich selbst verköstigen. Es ist
eine wahre Lust, den schwarzhaarigen, sonn-

gebräunten Gesellen aus Bergamo bei der Ar-
beit zuzusehen — sie nehmen sich kaum Zeit,
einmal von ihrer anstrengenden Hantierung
aufzusehen und dienen ihren Arbeitgebern somit
— so weit nötig — als treffliches Vorbild. Das
Heu wird in Bürden gebunden und auf kleinen

Wagen mit niedrigen Rädern und weit gefpann-
ten Leitern nach den Talställen befördert oder

nach den am Berghang zerstreut stehenden Heu-
gaden getrageii. Über Winter wird es (abge-
sehen von den eben genannten Heugaden) an
Ort und Stelle verfüttert. Dies hat für die

Jufer Bauern einen mehrmaligen Wechsel des

Wohnorts zur Folge. Ist Ende Dezember oder
im Januar das Dürrfutter in Juf aufgebraucht.
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fo gießen bie Familien Ineiter iala&lüärtg (nad)
gÉobeftathaug, Sorehhau», ©orighattg, guppa,
gnnerhäufer unb Slnt S5ad)). ©eit Qug eröffnet
bag ©tûfftnel), bann folgen bie gamiliett mit
bent nötigen ipaugrat auf ©glitten, nnb ben

Sdfhtf; Bilden bas Sdpnalbieh unb bie ®äIB=

dien.

gn ben genannten (Siebelungen unterhalb
guf Beft^en bie gamiliert nidjt gange Käufer
unb Ställe, fonbern lediglich Slnteilredjte. So
loot)nten 5, int 5pobeftatI)au§ Big bor gal)reit
geittoeife gegett gefm gatnilien. g[)rer bier I)at=
ten Slitrecht an der nämlidjen StuBe: ber erften
gehörten brei Siebtel beg Staumeg, ber glneitett
ein SIcEjtel, ber Britten ein SSiertel unb ber bier»

ten eBenfattg ein 33iertel. gebe muffte feiert,
tote fie auf beut il)r gu ©eBote ftehenben iplatj
ueBft beut haften noch ben ©ifd) unb bie Stühle
unterbrachte. Sljuli dje ©igentumgberhältniffe
6efic()ett in Ben Stätten unb ipeugabeu. IpteBei

dürfte eitt gitteg gegenfeitigeg ©irtbernehmen
eine ltnerläfglidje ©runbBebingitng Bilbett.

Sag ißobeftathaug ift dag ftattlidjfte îffiohn»
Baug beg ©Beraberg. ©g loarb 1664 erBaui bon
Sluguftin StntB unb feiner ©eniaïjtin geleite
SStenitffi bon ©nftelnutr. Siotleucfjtenbe ©era»
ttien bor bergitterten genfterit gieren bag Breit
auêlabenbe, Ineifj geïalïte ©ebäube, mit ben tief»
liegeitben, attg ©ngabinertiaug erinnernden
genftern. gn ber ÜRittc ber ffaffabe flehen un»
ter ben 3 ta tu en ber ©rBatter bie SBorte:

Hostibus invitis vivat Struben propago.
Agere et pati fortia. Strubeum est.

Stuf beutfc^ :

Sitten geinben gutn ©roij gebciîje bie Sippe
ber StruBen,

Starte» Seiben uttb ©un ift StruBifdfe Strt.
Sßie attg bon Stamen unb beut 2Ba()Ifprud)

gu fcf)Iief;en ift, toar mit biefett StruBen, bie

loot)! nidjt nur im SSelttin, fonbern aitd) int
Slberg bon ihrer SJtadit ©eBraud) madjten unb
regierten „an beg gîaiferg Statt", nic^t gut
®irfd)en ober goretten effen. tpeute Befitgt bie

Septe bout ©efd)Ied)t her 9ßobeftaten=StruB, eine
ettoag furg angeBunbeue, aufredete giinfgigerin,
fâmilicpe Slättme int erften Stodiner'f beg 5po=

beftatenl)aufeg. gu ber nad) Süben gerichteten
Stube erinnern nods Schnitzereien an bie et)e=

tualige ,<perrlid)!eit ber StruBen. Sie pracfit»
bott gefefsniigte ©ede attg ber Bergfeit igen StuBe
(bie, töte oben erinähnt, eine Qeitlang bier 33e=

fi^er gälflte) bagegen ift ing Sanbegmufeum
berfauft morben. Sdjabe, baff unfer Sanbeg»

ibnerifrfjeë SBergt)odjtaI.

mufeunt nicht SJiittel unb Söege findet, um ben

auf llnfenntnig ober ©elnimtfucht Beruhenden
iöerfauf folcper ©enihnäler gu berhindern! gm
Sanbegmufeum fpielen fie — loggelöft bon
ihrem Sfeftimmunggort ttttb iïjrer Stobenftän»
bigfeit Beraubt — in ber tpauptfadfe nur nod)
bie Stolle einer Stummer.

$ie 58elnoI)tter bon ©refta unb ber toeiter tal»
eintoärtg liegenben Siebelungen firtb einander
faft augnaljmglog berlnanbt. Sie rebett fid)
gegenfeitig mit „brt" an. ©ie gautilien heiraten
feit gahrhunberteu unter fich; aBer ber SIberfer
Siotïgfchlag ift trophein Big Beute gefitub geBIie»
Ben. ©er Stiidgang ber Sfebölfentng bon runb
500 iperfonen anno 1645 auf runb 180 im
gaBre 1930 BeruBt gröfjtenteilg auf SIBloanbe»

rung uttb Befdjrânïter ®inbergaï)I. Sàttberreidfe
gamilien fittb feiten. ®egI)aIB gäl)len bie Sd)tt=
kit im Untertal (©ampfut) unb ©Berta! (Slnt
Stadj) nur tnenig Schüler, ©ag SchuIBaug Slnt
Stach liegt giemlid) in ber SJtitte guiiidjen Sßlatta
oB ©refta unb guf, unb bie Einher biefer ärtfgcr=

ften Siebelungen tonnten int SBinter Bei beut

I)oBen Schnee nur mit großer SJtüBe gur Sd)ule
gelangen, loenn fie nicht int SïifaBren Belnan=

bert märett. SIBer felBft ber ïleinfte SU8©=Sd)üBc
berftel)t feine Sfi uteifterl)aft grt geBrauchett.
©ie Binder Bennien grtm Sïilauf in bie Sefiitlc
niäht bag gufer ©alfträ^dien. Sie fahren mei=

ter oben die tpäitge entlang, um Bei Slnt 33ad)

ttt faufenber gaBrt gît ©al gu gleiten.
Slnt SteujaBrgtag berfammeln fich bie pinber

bon £)Ber= unb llnteraberg, fahren auf ihren
Stig bon einer Siebelung gur andern, fingen
unb fagen Sprüchlein auf unb erhalten fleine
©elbftiiife, iBinbeitfleifd), ©eBätf unb anbereg
unb tun fich nachhee gütlich an bot eingeheilt!»
ften ©aBen. SIngeneI)nt fällt dem 23efud)cr beg

©alg bie freuttblithe geloirtnenbe Strt int S3erf|Jjr
glnifchen ©rluaihfeneu ttttb hindern auf.

Sing ber fdjon Berührten SIbtoanberung barf
niäht gefd)Ioffen inerbeit, bah ^^r SIbner nur
oberflächlich mit feiner tpehnat üerBunbett fei.
@g fehlt burdjaug itid)t an SJtenfthett, bie feft
mit ©runb unb Stoben ipreg fdfoneit 23ergt)od)=

talg berlnurgelt finb, ait Sftenfdjen, bie tu ihrer
Befcheibetten Sebengftettung etloag ©chteg unb

Stedjteg find unb leiften, ineiI fie in inniger ©e»

niciufdfaft fteheit gum Soden, der fie trägt unb

erl)ält, ait SJteufchen ettblidj, bie ber ©rbe treu
finb in der fdjiichiett nüchternen 3Birfiid)ïeit
unb die bag, toag ihnen gu tun Befohlen ift,
redstfehaffen uttb gang machen.

3ö<) G. B.: Ein abseitiges, I

so ziehen die Familien weiter talabwärts (nach
Podestathans, Loretzhaus, Gorishaus, Juppa,
Jnnerhäuser und Am Bach). Den Zug eröffnet
das Großvieh, dann folgen die Familien mit
dem nötigen Hausrat auf Schlitten, und den

Schluß bilden das Schmalvieh und die Kalb-
chen.

In den genannten Siedelungen unterhalb
Juf besitzen die Familien nicht ganze Häuser
und Ställe, sondern lediglich Anteilrechte. So
wohnten z. B. im Podestathans bis vor Jahren
zeitweise gegen zehn Familien. Ihrer vier hat-
ten Anrecht an der nämlichen Stube: der ersten

gehörten drei Achtel des Raumes, der zweiten
ein Achtel, der dritten ein Viertel und der vier-
ten ebenfalls ein Viertel. Jede mußte sehen,
wie sie auf dem ihr zu Gebote stehenden Platz
nebst dem Kasten noch den Tisch und die Stühle
unterbrachte. Ähnliche Eigentumsverhältnisse
bestehen in den Ställen und Heugaden. Hiebei
dürfte ein gutes gegenseitiges Einvernehmen
eine unerläßliche Grundbedingung bilden.

Das Podestathans ist das stattlichste Wohn-
Haus des Oberavers. Es ward 1664 erbaut von
Augustin Strub und seiner Gemahlin Helene
Menussi von Castelmur. Rotleuchtende Gera-
nien vor vergitterten Fenstern zieren das breit
ausladende, weiß gekalkte Gebäude, mit den tief-
liegenden, ans Engadinerhaus erinnernden
Fenstern. In der Mitte der Fassade stehen un-
ter den Namen der Erbauer die Worte:
lllostibns invitis vivat Ktrràn vropaZo,
/pgoro et Mti kortia 8truboum ost.

Auf deutsch:
Allen Feinden zum Trotz gedeihe die Sippe

der Struben.
Starkes Leiden und Tun ist Strubische Art.
Wie aus dem Namen und dem Wahlspruch

zu schließen ist, war mit diesen Struben, die

Wohl nicht nur im Veltlin, sondern auch im
Avers von ihrer Macht Gebranch machten und
regierten „an des Kaisers Statt", nicht gut
Kirschen oder Forellen essen. Heute besitzt die
Letzte vom Geschlecht der Padestaten-Strub, eine
etwas kurz angebundene, aufrechte Fünfzigerin,
sämtliche Räume im ersten Stockwerk des Po-
destatenhauses. In der nach Süden gerichteten
Stube erinnern noch Schnitzereien an die ehe-

malige Herrlichkeit der Struben. Die Pracht-
voll geschnitzte Decke aus der bergseitigen Stube
(die, wie oben erwähnt, eine Zeitlang vier Be-
sitzer zählte) dagegen ist ins Landesmuseum
verkauft worden. Schade, daß unser Landes-
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museum nicht Mittel lind Wege findet, um den

auf Unkenntnis oder Gewinnsucht beruhenden
Verkauf solcher Denkmäler zu verhindern! Im
Landesmuseum spielen sie — losgelöst von
ihrem Bestimmungsort und ihrer Bodenstän-
digkeit beraubt — in der Hauptsache nur noch
die Rolle einer Nummer.

Die Bewohner von Cresta und der weiter tat-
einwärts liegenden Siedelnngen sind einander
fast ausnahmslos verwandt. Sie reden sich

gegenseitig mit „du" an. Die Familien heiraten
seit Jahrhunderten unter sich; aber der Averser
Volksschlag ist trotzdem bis heute gesund geblie-
ben. Der Rückgang der Bevölkerung von rund
500 Personen anno 164!) auf rund 180 im
Jahre 1930 beruht größtenteils ans Abwände-

rung und beschränkter Kinderzahl. Kinderreiche
Familien sind selten. Deshalb zählen die Schu-
len im Untertal (Campsut) und Obertal (Am
Bach) nur wenig Schüler. Das Schulhaus Am
Bach liegt ziemlich in der Mitte zwischen Platta
ob Cresta und Juf, und die Kinder dieser äußer-
sten Siedelungen könnten im Winter bei dem

hohen Schnee nur mit großer Mühe zur Schule
gelangen, wenn sie nicht im Skifahren bewan-
dert wären. Aber selbst der kleinste ABC-Schütze
versteht seine Ski meisterhaft zu gebrauchen.
Die Kinder benutzen zum Skilauf in die Schule
nicht das Infer Talsträßchen. Sie fahren wei-
ter oben die Hänge entlang, um bei Am Bach

in sausender Fahrt zu Tal zu gleiten.
Am Neujahrstag versammeln sich die Kinder

voir Ober- und Unteravers, fahren auf ihren
Skis von einer Siedelung zur andern, singen
und sagen Sprüchlein auf und erhalteir kleine

Geldstücke, Bindenfleisch, Gebäck und anderes
und tun sich nachher gütlich an den eingeheim-
steir Gaben. Angenehm fällt dem Besucher des

Tals die freundliche gewinnende Art im Verkehr
zwischen Erwachsenen und Kindern auf.

Aus der schon berührten Abwanderung darf
nicht geschlossen werden, daß der Avner nur
oberflächlich mit seiner Heimat verbunden sei.

Es fehlt durchaus nicht an Menschen, die fest

mit Grund und Boden ihres schönen Berghoch-
tals verwurzelt sind, an Menschen, die in ihrer
bescheidenen Lebensstellung etwas Echtes und

Rechtes sind und leisten, weil sie in inniger Ge-

mcinschaft stehen zum Baden, der sie trägt und

erhält, aii Menschen endlich, die der Erde treu
sind in der schlichten nüchternen Wirklichkeit
und die das, was ihnen zu tun befohlen ist,
rechtschaffen und ganz machen.
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2IbeE§»©refta mit ber SîirdEje. SÇÇot. SBetjitiberlag, ßiliperg B. güttcf).

Sie ®irä)e für ba£ Unter» unb Dbertal Be=

finbet fid) in ©refta, auf einem fteil gum 3Iber=

ferrpein abfallenben Reifen. 3>er enge fytiebt)of
ruft bie mübe gelaufenen SBanberer bont ©e=

fdjledfte ber Säger, Ipeing, tparimann, Stenn,
©töffel, Sitebi, ©afier, ©olbat, ®Iitc!er unb
Sßeißel peint, Befammelt fie unb Bettet fie gttr
Stupe unter fcplidften ßreugen auê tpolg aber
©tein. ®ie Sloten toerben in ber guten $lapre§=
geit auf einem Seitertoagen, im SBinter bagegett
auf einem ©glitten, ber ban einem ißferbe ge=

gogen toirb, git ©rabe gebradjt. ®ie Seerbigung
finbet innert 48 ©tunben ftatt. 21m SegräBniä
nimmt in ber Segel au§ feber Familie minbe»
ftenê eine ißerfon teil. Slobeêangeigen finb nicpt
gebraucplid). SDer Heimgang eines? SlalBetoop»
ner§ toirb peu te mittelft beê Seleffen» in ben
berfdftebenen ©iebetungen Beïannt gemacht.

©elefen toi.rb im 21ber§ fepr ibenig. ©ine
Sünbnergeitung, ber ©aïenber unb ein altes?

©ämllefeBucp bilben rneift bie gange Siteratur
be§ lpaufe§. Sßäprenb be§ iaitgen Sinters fpin?
nen bie garnten bie ©cpaftoolle unb fd)iden fie
bann in bie gabriï nacp ©ils? (im ©ontlefcpg)

ober nacp ©pur, too ba§ ©efpinfi gü grobem
Sütel) für iDiânnerïIeiber bertooBen unb toieber
an ben SIBfenber gurüdgefcpicEt toirb. Sor bem
©intointern fcpladftet feber Sauer ein Bis? gtoei
©eptoeitte, einige Siegen unb ©djafe, feiten ein
ipaupt Siel), ©in Seil biefes? gleifcpeë toirb,
nadfbem e£ borper geprefft unb geräuepert toor»
ben ift, gum Süodnen bor bie genfter an bie

Suft gepängt (Sinbenfleifcp).

©etoöpnlicp anfangs ffjitni treiben bie Slbner
ipr Siel) grtr 2IIp. ©ttoa biergepn Siage fpäter
ritdt auS bem SDomlefdjg, bem ^eingenberg unb
©djam§ bas? frembe ©ötnmerungSbiep ein. SDie

Sufer 2IIpen finb .Çeimalpeit, bas? peifft es? pirtet
bafelbft febe gamiiie ipr Siel) felBft; eS Beftepen

fomit Beine ©enntümer. ©ementfprecpenb ber»

arbeitet aud) febe Familie bie SJtilcp felBft gu
Sutter, halbfettem Häfe unb Sieger. 35a§ Siel)
toirb mit Sluênapme ber S^itrinber (breifäprige
Sinber) feben Slbenb nacp ben IpeimftäHen int
Sialborf getrieben. Sei üngünftiger SSitterung
polt man auep leptere nad) tpaufe, ©einen 2llp=
rechten gentäfs barf feber Sauer frembeS Sief)
gur ©ömmerung auf bie 211p treiben. Fünfer»

G. B.: Ein abseitiges, bündnerisches Berghochtal, 3S1

Avers-Cresta mit der Kirche. Phot. Wehrliverlag, KilchSerg b. Zürich.

Die Kirche für das Unter- und Obertal be-
findet sich in Cresta, auf einem steil zum Aver-
serrhein abfallenden Felsen. Der enge Friedhof
ruft die müde gelaufenen Wanderer vom Ge-
schlechte der Jäger, Heinz, Hartmann, Menu,
Stoffel, Ruedi, Safier, Soldat, Klucker und
Weibel heim, besammelt sie und bettet sie zur
Ruhe unter schlichten Kreuzen aus Holz oder
Stein. Die Toten werden in der guten Jahres-
zeit auf einem Leiterwagen, im Winter dagegen
auf einem Schlitten, der von einem Pferde ge-
zagen wird, zu Grabe gebracht. Die Beerdigung
findet innert 48 Stundeil statt. Am Begräbnis
nimmt in der Regel aus jeder Familie minde-
stens eine Person teil. Todesanzeigen sind nicht
gebräuchlich. Der Heimgang eines Talbewoh-
ners wird heute mittelst des Telephons in den
verschiedenen Siedelungen bekannt gemacht.

Gelesen wird im Avers sehr wenig. Eine
Vündnerzeitung, der Kalender und ein altes
Schullesebuch bilden meist die ganze Literatur
des Haufes. Während des langen Winters spin-
nen die Frauen die Schafwolle und schicken sie
dann in die Fabrik nach Sils (im Domleschg)

oder nach Chur, wo das Gespinst zu grobem
Tuch für Männerkleider verwoben und wieder
an den Absender zurückgeschickt wird. Vor dein
Einwintern schlachtet jeder Bauer ein bis zwei
Schweine, einige Ziegen und Schafe, selten ein
Haupt Vieh. Ein Teil dieses Fleisches wird,
nachdem es vorher gepreßt und geräuchert war-
den ist, zum Trocknen vor die Fenster an die

Luft gehängt (Bindenfleisch).

Gewöhnlich anfangs Juni treiben die Avner
ihr Vieh zur Alp. Etwa vierzehn Tage später
rückt aus dem Domleschg, dem Heinzenberg und
Schams das fremde Sömmerungsvieh ein. Die
Jufer Alpen sind Heimalpen, das heißt es hirtet
daselbst jede Familie ihr Vieh selbst; es bestehen

somit keine Senntümer. Dementsprechend ver-
arbeitet auch jede Familie die Milch selbst zu
Butter, halbfettem Käse und Zieger. Das Vieh
wird mit Ausnahme der Zeitrinder (dreijährige
Rinder) jeden Abend nach den Heimställen im
Taldorf getrieben. Bei Ungünstiger Witterung
holt man auch letztere nach Hause. Seinen Alp-
rechten gemäß darf jeder Bauer fremdes Vieh
zur Sommerung auf die Alp treiben. Kunfer-
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mann gur „Sllßenrofe" in ^juf allein fömmerte
1931 91 Stüd S3ieî) ; barunter ßaußtfäcßlid)
artgloärtigeg. Sa für frembe Qeitrinber unb
®üße 35 Bi§ 40 granfeit Begaï)U loerbeu, exgte=
len bie meiften Slattern anfebttlidje ©innabmett.
Sie Slüerfer Sllßett gehören gu ben fcßönften
Scßloeigeralßett. (Sie finb, bort Inen igen 2Iug=
nannten aBgefeßett, nidjt berfrarttet, nic^t ber»

ffaubet unb meßt berganbet. Sefonbere ©rioäß»

ltttng betbienen in biefer .Ipinfidjt bie gurrt Stt=
anabaß fidj bingtebenben Silben beg Slregalga»
talg. '

$îd) loanberte am 23. $uli 1931, einem außer»
orbentlidj frönen Sommerfag mit friftaïï»
flarem Rimmel burdj biefeg Sal. Sin ben £ätt=
gen läuteten bie Iperbengloden, ofien am SBiinga»
Fiorn toeibete bie 600 Stüd gäßlenbe Sdjaf»
ßerbe, unb aug beut Salßintergrunb leudjteteit
bie girire beg ©letfdjerborng irtg frieblicße Sal
I)eraB. Sine fdjloacße ßalBe Strtnbe taleintoärtg
bon fsußßa gelangte icß inê Sieidj ber SJturmel»
tiere. Sie ßaBen ßier ant rec^têfeitigen Slerg»
bang im loürgigett älßettgrafe inmitten ber
SSergloeibeit Rimberte bon Noblen gegraBeu —
gur greube beg Stergloanbererg unb gum ärger
ber fpirten. 33ei jebcr SBegBiegung ßufcßte eine
StngabI ber furgloetligen Siere, ficß bor bem
SBanberer flitcßtenb, Bergloiirtg beit ^oblen grt.
fgd) baBe an bem erloäbnieit 23. fguli im 33re=

galgatal mebr ÜDturmeltiere grt ©efidjt Befoin»
men alg in ben itBrigen 35 Sommern gufarn»
mengenommen, ba icß in ben Süßen geluanbert
Bin. ilBerbieê entbedte icß eine Stelle, iuo bag
©belloeiß in berfdjtoenberifcßet Saide Bläßte,
316er itb Begeicßne ben 0rt nic^t näber, fonft...
ja fonft! Sine Strtnbe taleinloärtg bort Sußßa
rttrb ißobeftatßaug ftebt alg leßte menfc^Iic^e

Siebelrtng am Sttanaßaßloeg eine rnäcßtige
Senrrbütte, in ber ttadj geieraBenb bie fpanb»
ßarntonifa erflingt.

SBentt aBettbg bie Sämmerung attfg ftitte
Slißental ßeraBfinft, bie SIBenbfonne ait ben
ßödßften ©ißfeln berglüßt, ber éergBaâj lauter
loirb alg am Sage, bie Siebter in ben äBoßnßäu»
fern aufleucfiteit unb attg einem offenen genfter
boit Sîinbermrtnb eine altbäterifc^e Sßeife er»

Hingt, fißt man in fguf gerne noeß für ein
Stünbcben Bei einem Olafe inürgigen SMtliner»
loeittg unb einem Stiid toiibrfdjaften SHttben»

fleifdjeg. iDcatt läßt eg fi^ Inobl fein naiß all ben
Sal» rtnb ißaßloanberttngen unb gebenït ent=

fd)lurtnbetrer Seiten. Senn ein tpaueb bon
Sängftbergangenbeit loeßt itBer beut SIberg, ein
ipattd) attg jener Seit, ba noeß ber. Seßtimer
eine ber Begangenften fcßloeigerifdien Süßen»

ftraßen tnar ttnb bie SIbner mit ißrett Starb»
Barn jenfeitg ber SBerge im SMtlin, im Sugatte»
fifteen rtnb fDtailänbifdjeit einen regen SBarett»

berfeßr itBer bie gorceHina unterhielten. SJian

ßlaubert üBer jene entlegenen Singe rtnb S^=
ten gerne ein Stiittbdjen mit ben (Sittbeimifc^en
— „ben ßerfomen Sitt, bie ba frt) ober SBalfer
finb"; — man nimmt mit Sfefriebigttttg loaßr,
baß fie ibre edjte rtnb aufrechte Scßlueigerart Be=

ioa'brt baBen unb beute ttodj leBett im Sinn rtnb
©eift ber SBorte ißreg bon ben Sütborbern auf»
gefeßten SanbrecbtS: „SBir baBen bon ©otteg
©traben eine fcfiönt) Freiheit; loir baBen ©igen
geloalt rtnb mad)t gu feßen rtnb gu erfeßen, loir
baBen ©igen StaB rttrb Siegel, Stoc! rtnb ©al=

gen; loir finb got SoB feinem SdömBben gür»
ften rtnb Herren tritt fd)ulbig nodj unberloorfeir
in fein loeig nod) loeg, benn allein ©ot bem

Slümäcbtigen!" ©. S.

©efc^ic^fe oorn TOag.
SSort Qoljanrta ©ieBel.

Ser Stefißer beg fleinen Sabeng an ber ©de
ber Sßorftabtftraße fdjaute ^ba iöalbrtg gertte
tracb, loentt fie fcblanf unb anmutig in ibrer fei»

neu, lieBIicben fgugenb borüBerftbritt. Srat fie
in ben Saben, um ©infärtfe gu madjen, fo Be=

biente er bag SOtäbcßeir mit einer Befonberen Su»
borfornmenbeit; eg lag etmag Sutteg unb S9e=

fd)itßenbeg in feinen 33eloegungen, unb loentr er
fie gur Süre geleitete, fo bitten feine Sßorte
einen betmlicben ^nnigfeitgloert, feine Stimme
BeBte ein loenig Bei bem geloobnbeitgmäßigen
Säße: „fgdj emßfeble mich!"

ÜBar bie Biegfame ©rfcbeittuttg nießt meßt
ficfifBar, fo BegaB fid) 5îarl SJiüüer bout
fter gurüd in ben Sabetr utrb fteXIte mit einer
rtmftänblidjen rtnb träumerifißen SorgIid)feit
bie ©egetrftänbe itr beut etloag brtnfeln Staume
grtred)t, Bilbete neue ©rrtßßen mit ben berfcï)ie=
benen ^leiberfigrtren, fcßoB ben fleinen, fteifen
^olgBuB rtnb bag ^olgmäbcßen mit bert gin»
noBerroten SSangen fitrforglidjer itt bie Stöße ber

eingigen grauengeftalt unb legte arteß looßl in
einer ©trrßfinbrtng bon itnBeftimmBarer freier»
licßfeit ben bölgernen SBefen Iid)tere ©eloänber
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mann zur „Alpenrose" in Juf allein sommerte
1931 91 Stück Viehs darunter hauptsächlich
auswärtiges. Da für fremde Zeitrinder und
Kühe 35 bis 40 Franken bezahlt werden, erzie-
len die meisten Bauern ansehnliche Einnahmen.
Die Averser Alpen gehören zu den schönsten

Schweizeralpen. Sie sind, von wenigen Aus-
nahmen abgeseheu, nicht verkrautet, uicht ver-
staudet uud nicht vergandet. Besondere Erwäh-
itung verdienen in dieser Hinsicht die zum Du-
anapaß sich hinziehenden Alpen des Bregalga-
tais. ^

Ich wanderte am 23. Juli 1931, eiuein außer-
ordentlich schönen Sommertag mit kristall-
klarem Himmel durch dieses Tal. An den Häm
gen läuteten die Herdenglocken, oben am Wänga-
Horn weidete die 600 Stück zählende Schaf-
Herde, und aus dem Talhintergrund leuchteten
die Firne des Gletscherhorns ins friedliche Tal
herab. Eine schwache halbe Stunde taleinwärts
von Juppa gelangte ich ins Reich der Murmel-
tiere. Sie haben hier am rechtsseitigen Berg-
hang im würzigen Alpengrase inmitten der
Bergweiden Hunderte von Höhlen gegraben —
zur Freude des Bergwanderers und zum Ärger
der Hirten. Bei jeder Wegbiegung huschte eine
Anzahl der kurzweiligen Tiere, sich vor dem
Wanderer flüchtend, bergwärts den Höhlen zu.
Ich habe an dem erwähnten 23. Juli im Bre-
galgatal mehr Murmeltiere zu Gesicht bekom-
men als in den übrigen 35 Sommern zusam-
mengenommen, da ich in den Alpen gewandert
bin. Überdies entdeckte ich eine Stelle, wo das
Edelweiß in verschwenderischer Fülle blühte.
Aber ich bezeichne den Ort nicht näher, sonst...
ja sonst! Eine Stunde taleinwärts von Juppa
und Podestathaus steht als letzte menschliche

Siedelung am Duanapaßweg eine mächtige
Sennhütte, in der nach Feierabend die Hand-
Harmonika erklingt.

Wenn abends die Dämmerung aufs stille
Alpental herabsinkt, die Abendsonne an den
höchsten Gipfeln verglüht, der Bergbach lauter
wird als am Tage, die Lichter in den Wohnhäu-
fern ausleuchten und aus einem offenen Fenster
van Kindermund eine altväterische Weise er-
klingt, sitzt man in Juf gerne noch für ein
Stündchen bei einem Glase würzigen Veltliner-
Weins und einem Stück währschaften Binden-
fleisches. Man läßt es sich Wohl sein nach all den
Tal- und Paßwanderungen und gedenkt ent-
schwundener Zeiten. Denn ein Hauch von
Längstvergangenheit webt über den: Avers, ein
Hauch aus jener Zeit, da noch der. Septimer
eine der begangensten schweizerischen Alpen-
straßen war und die Avner mit ihren Nach-
barn jenseits der Berge im Veltlin, im Lugane-
fischen und Mailändischen einen regen Waren-
verkehr über die Forcellina unterhielten. Man
plaudert über jene entlegenen Dinge und Zei-
ten gerne ein Stündchen mit den Einheimischen
— „den herkomen Lüt, die da fry oder Walser
sind"; — man nimmt mit Befriedigung wahr,
daß sie ihre echte und aufrechte Schweizerart be-

wahrt haben und heute noch leben im Sinn und
Geist der Warte ihres von den Altvordern auf-
gesetzten Landrechts: „Wir haben von Gottes
Gnaden eine fchöny Freiheit; wir haben Eigen
gewalt und macht zu setzen und zu ersetzen, wir
haben Eigen Stab und Siegel, Stock und Gal-
gen; wir sind got Lob keinen: Frömbden Für-
sten und Herren nüt schuldig noch underworfen
in kein weis noch weg, denn allein Got dem

Allmächtigen!" G. B.

Geschichte vom Alltag.
Von Johanna Siebel.

Der Besitzer des kleinen Ladens an der Ecke

der Vorstadtstraße schaute Ida Baldus gerne
nach, wenn sie schlank und anmutig in ihrer fei-
neu, lieblichen Jugend vorüberschritt. Trat sie

in den Laden, um Einkäufe zu machen, so be-

diente er das Mädchen mit einer besonderen Zu-
vorkommenheit; es lag etwas Zartes und Be-
schützendes in seinen Bewegungen, und wenn er
sie Zur Türe geleitete, so hatten seine Worte
einen heimlichen Jnnigkeitswert, seine Stimme
bebte ein wenig bei dem gewohnheitsmäßigen
Satze: „Ich empfehle mich!"

War die biegsame Erscheinung nicht mehr
sichtbar, so begab sich Karl Müller von: Fen-
ster zurück in den Laden und stellte nüt einer
umständlichen und träumerischen Sorglichkeit
die Gegenstände in dem etwas dunkeln Raume
zurecht, bildete neue Gruppen mit den verschie-
denen Kleiderfiguren, schob den kleinen, steifen
Holzbub und das Holzmädchen mit den zin-
noberroten Wangen fürsorglicher in die Nähe der

einzigen Frauengestalt und legte auch wohl in
einer Empfindung von unbestimmbarer Feier-
lichkeit den hölzernen Wesen lichtere Gewänder
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